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Es waren hektische Tage in
Bern. Da war der Schlagab-
tausch zur Finanzierung der
13. AHV. Die unheilige Allianz,
die das Freihandelsabkom-
men mit vier südamerikani-
schen Staaten bodigte. Und
dann endete die Sommerses-
sion im Bundesparlament mit
einem veritablen Coup. Das
Parlament kippt das Neubau-
verbot für AKW.

Den Ausschlag gaben einige
wenige Nationalräte, die quasi
in letzter Minute ihr Stimmver-
halten änderten, darunter auch
einMitglied derMitte. In dieser
Fraktion gehört der Solothurner
Stefan Müller-Altermatt zu den
Wortführern in der Debatte um
neueAKW.ErhattedieAufgabe
gefasst, seine Ratskolleginnen
und -kollegen davon zu über-
zeugen,denEntscheiddesStän-
derats aus der Frühlingssession
umzustossen. Die kleine Kam-
mer hatte beschlossen, dass in
der Schweiz wieder Kernkraft-
werke gebaut werden können –
knapp zehn Jahre, nachdem die
Stimmbevölkerung den Aus-
stieg aus der Atomkraft be-
schlossen hatte.

Verstoss gegenVerfassung
gewittert
Zuerst sah es gut aus fürMüller-
Altermatt. Am Montag wies der
Nationalrat den indirekten
Gegenvorschlag zur Blackout-
Initiative von Bundesrat Albert

Rösti knapp zurück, der das
AKW-Verbot aufheben will.
Während der Ständerat am
Dienstag an seinem Entscheid
festhielt, kippte das Mehrheits-
verhältnis im Nationalrat am
Donnerstag auf die andere Seite.

Umso bitterer für Müller-Al-
termatt, der tags zuvor seinen 50.
Geburtstag gefeiert hatte. Zu-
nächst hatte er nämlich seinen
Vorschlag für ein AKW-Morato-
riumbisEnde2035durchgebracht
– mit einer Stimme Unterschied.
Auf Intervention von SVP-Natio-
nalrat AndreasGlarner wurde die
Abstimmung jedoch wiederholt,
weil sich ein SVP-Fraktionsmit-
glied bei der Taste «verdrückt»
habe.Tatsächlich stimmtederbe-

troffeneNationalrat,nacheigenen
Aussagen nach Druckversuchen
aus seiner Fraktion, dann gegen
dasMoratorium.

Für Müller-Altermatt ist das
ein Verstoss gegen die Verfas-
sung, weil niemand einem Rats-
mitglied vorschreiben dürfe, wie
es abzustimmen habe. Damit
steht praktisch fest, dass an der
Urne entschiedenwird, ob in der
Schweiz wieder AKW gebaut
werden. Noch im Juni soll die
Unterschriftensammlung für ein
Referendumbeginnen.

DasNiederamt ist
kernkraftfreundlich – noch?
Für Stefan Müller-Altermatt
steht ausser Frage, dass ein

neuer Reaktor im Solothurner
Niederamt gebaut würde.
«Noch diese Woche gehen im
Departement für Umwelt, Ver-
kehr, Energie und Kommuni-
kation die Vorbereitungsarbei-
ten für Gösgen II los», ist der
promovierte Biologe über-
zeugt. Das ergebe sich aus
dem Ausschlussverfahren: Ein
gänzlich neuer AKW-Standort
sei allein aus betrieblichen
Gründen ausgeschlossen. Die
beiden Reaktorblöcke in Bez-
nau wiederum stehen auf
einer Insel, das Kernkraftwerk
Leibstadt direkt an der deut-
schen Grenze. Auf demGelän-
de von Mühleberg, wo das
AKW 2019 abgeschaltet wur-

de, plant der Energiekonzern
BKW eine Grossbatterie.

Der Abstimmungskampf
über die Atomkraft werde hef-
tig, sagt der Mitte-Nationalrat –
und ist guter Dinge, dass sich
die Stimmbevölkerungdagegen
entscheiden werde. Die Option
auf ein neues AKWbedrohe die
Versorgungssicherheit, weil da-
mit die Energiestrategie 2050
torpediertwerde.Zudemsei die
Investitionshürde zu hoch.
Auch die Herkunft des Brenn-
stoffes Uran werde in der
Schweiz, die über keine solchen
Minen verfügt, noch zu reden
geben.

Im Kanton Solothurn sieht
man die Pläne des Bundesrats
durchauskritisch. In seiner Stel-
lungnahmeverlangtederRegie-
rungsrat 2025, damals noch in
der alten Zusammensetzung
mit der grünen Energiedirekto-
rin Brigit Wyss, eine Auslege-
ordnung, bevor das Rahmenbe-
willigungsverbot für neueKern-
kraftwerke falle.Unteranderem
zeigedieLandesregierungnicht
auf,wasdies für denAusbauder
einheimischen, erneuerbaren
Energien und die Versorgungs-
sicherheit bedeute.

Rund um das bestehende
AKW Gösgen hat man weniger
Berührungsängste. Falls in der
Schweiz neue Kernkraftwerke
gebaut werden, dann hätte er
gerne ein Gösgen II, sagt der
Gemeindepräsident von Nie-
dergösgen. Zudem hat sich
kürzlich die Solothurner Sek-

Christof Ramser tion von «Nie wieder AKW»
aufgelöst.

Müller-Altermatt rechnet al-
lerdings damit, dass der Wider-
stand im Niederamt wieder auf-
flammen könnte angesichts
einermöglichenAKW-Baustelle.
Zudem sei derWiderstand auch
von bürgerlicher Seite durchaus
gross gewesen, als der Kantons-
ratEndederNullerjahredarüber
diskutierte, ein allfälliges neues
Atomkraftwerk im Niederamt
raumplanerisch zu sichern.

Lust auf die Politik in
Bundesbern
Damals war Müller-Altermatt
selbst Mitglied des Solothurner
Kantonsrats. Seit 2011 politisiert
er in Bundesbern. Und das will
der Herbetswiler auch nach den
nächsten eidgenössischen Wah-
len tun. Zu einer allfälligen Kan-
didaturfürdenStänderatäussert
er sich nicht, bevor Mitte-Stän-
derat Pirmin Bischof nicht über
seine politische Zukunft be-
stimmt hat. Bereits sein Interes-
se für die kleine Kammer ange-
meldet hat SVP-Nationalrat Ré-
my Wyssmann, die FDP hat
Kantonsrätin SabrinaWeisskopf
nominiert. Doch er habe be-
schlossen, wieder für denNatio-
nalrat zu kandidieren, sagt Mül-
ler-Altermatt.Wird er wiederge-
wählt und beendet die
kommende Legislatur, wird er
20 Jahre unter der Bundeshaus-
kuppel politisieren. Dazu, sagt
der Vater von sechs Kindern, sei
er hochmotiviert.

«Für Egerkingen ist es sehr er-
freulich, dass der Verkehr von
OltenundvomUntergäuaufdie
AutobahnRichtung Basel sowie
in die Industriezone nicht mehr
durchunserenDorfkerngeleitet
wird», sagte der Gemeindeprä-
sident von Egerkingen, Bern-
hard Studer, bei der Teileröff-
nung des Autobahnanschlusses
amDonnerstag. Im Beisein von
Regierungsrätin Sandra Kolly
(Vorsteherin Bau- und Justizde-
partement) und von Richard
Kocherhans vom Bundesamt
für Strassen (Astra) wurde ein
weiterer Abschnitt des erneuer-
tenAutobahnanschlusses inBe-
trieb genommen.

DieEröffnungsei einwichti-
gerMeilenstein nach vielen Jah-
ren der Planung, Koordination
und Umsetzung, sagte Sandra
Kolly in ihrer Ansprache.
«Gleichzeitig ist dieser Auto-
bahnanschlussmehr als ein ein-
zelnes Infrastrukturprojekt. Er
ist Teil des 6-Streifen-Ausbaus
zwischen Luterbach und Här-
kingen und damit Teil einer
langfristigenEntwicklungunse-
res Landes, unseres Kantons
und der RegionGäu.»

Die teilweise Inbetriebnah-
me des umgebauten Autobahn-
anschlussesmitdemneuenKrei-
sel «Winterlen» bringe bereits

Martin Ackle

heute konkrete Verbesserungen,
noch bevor der gesamte 6-Spur-
Ausbau abgeschlossen sei, so
Kolly weiter. Es werde weniger
Verkehr durch Egerkingen ge-
führt und der Langsamverkehr
(Fussgänger und Velofahrende)
profitiere von sicheren und at-
traktiven Verbindungen. «Die-
ses Projekt verbessert damit
nichtnurdenVerkehrsfluss, son-
dern auch die Lebensqualität in
der ganzenRegion.»

NeuerAutobahnanschluss
istwichtig undnötig
Die Lage von Egerkingen am
Schnittpunkt der wichtigsten

Autobahnen der Schweiz und
an einer bedeutenden Eisen-
bahnlinie sei für die Wirtschaft
und insbesondere für die Logis-
tikbranche sehr attraktiv, sagte
Gemeindepräsident Bernhard
Studer. Deshalb werde das In-
dustriegebietzwischenEgerkin-
gen,Härkingen,Neuendorfund
Oberbuchsiten weiterwachsen,
nicht zuletzt wegen der Gross-
projekte der Post und von Digi-
tec-Galaxus. Dafür sei der neue
Autobahnanschluss sehr wich-
tig und nötig.

Trotzdem fordere er den
KantonunddasAstraauf,weite-
re Massnahmen zur Reduktion

vonLärmundAusweichverkehr
vonderAutobahnzuprüfenund
umzusetzen, so Studer weiter.
«In anderen Landes- und Kan-
tonsteilen gibt es Tunnel und
Lärmschutzwände sogar zum
Schutz von Natur und Tieren.
Da frage ich mich natürlich, ob
nicht auch die Bevölkerung von
Egerkingen und dem Gäu bes-
seren Schutz verdient hat.»

Bernhard Studer sprach
aber nicht nur über den Auto-
bahnanschluss. Er nutzte die
Gelegenheit, der anwesenden
Regierungsrätin ein paar Fra-
gen und Forderungen zur Ver-
kehrsentwicklung in der gan-
zen Region mitzugeben. Ein
Grossteil des Werk- und Logis-
tikverkehrs werde heute schon
über die Industriestrasse in
Egerkingen geführt.

«Kanton soll vorwärts
machen»
DortwerdeesnachderRealisie-
rung desMegaprojektes vonDi-
gitec-Galaxus zu noch mehr
Verkehr undStaukommen, sag-
te Studer. «Insbesondere der
Kreisel beim Gäupark braucht
unbedingt zeitnah eine erhebli-
che Kapazitätserweiterung.»
Da dies eine Kantonsstrasse sei,
erwarteervomKanton«dassda
vorwärts gemacht wird».

Die Bevölkerung von Eger-
kingen frage sich, ob die heuti-

ge kantonale Erschliessung des
Industriegebiets angesichts der
verschiedenen Erweiterungs-
projekte den Anforderungen
genügt. «Wir erwarten vom
Kanton eine vertiefte Analyse
der Kapazitäten auf der Indus-
triestrasse unter Einbezug aller
anstehenden Projekte», so Stu-
der weiter.

Er erwarte vom Astra und
vom Kanton, dass man sich ge-
meinsam für rasche Verbesse-
rungen im Raum Egerkingen
einsetze – nicht nur auf der
Autobahn, sondern auch auf
dem untergeordneten Stras-
sennetz, sagte Bernhard Studer
weiter. «Egerkingen und das
Gäu dürfen nicht zum Spielball
bei den Zuständigkeiten zwi-
schen Bund und Kanton wer-
den.» Die regionale Verkehrs-

infrastruktur in Egerkingen
müsse mit der wirtschaftlichen
Entwicklung in der Region pa-
rallel weiterentwickelt werden.
«Der neue Autobahnanschluss
ist ein erster Schritt.»

Weitere Eröffnungsschritte
bis Ende Juli
Noch sind nicht alle Teile
des erneuerten Autobahnan-
schlusses fertig.Weitere Eröff-
nungsschritte sind laut Astra
für Ende Juni und Ende Juli ge-
plant. «Bis voraussichtlich
Mitte 2027 folgen der Rückbau
nicht mehr benötigter Stras-
senabschnitte, die Fertigstel-
lung der Strassenabwasserbe-
handlungsanlage, der Bau des
Kreisels West sowie Renatu-
rierungsarbeiten an der
Dünnern.»

StefanMüller-Altermatt versuchte imNationalrat vergeblich, eineMehrheit von einemAKW-Moratorium
zu überzeugen. AmSchluss fehlte dazu eine Stimme. Archivbild: Anthony Anex/Keystone

Gemeindepräsident Bernhard Studer, Regierungsrätin Sandra Kolly
und Richard Kocherhans vomAstra (v. l.) eröffneten den Anschluss.
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«Jetzt starten die Arbeiten für Gösgen II»
Nachdem das AKW-Verbot gekippt wurde, rückt der Kanton Solothurn laut StefanMüller-Altermatt in den Fokus von Neubauplänen.

Anschluss offen, Fragen bleiben
Der neue Kreisel bringt Entlastung. Zugleich fordert Egerkingen vomKanton rasche Lösungen für Stau undVerkehr im Industriegebiet.
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